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eitung ſowie alle Noſtäntſer des deutſchen Neiche 
Deutſcher Reichstag. 


89. Sitzung vom 4. Mai, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Leſung der Militärvorlage wird fortgeſetzt. 

Vom Abg. Wiſſer iſt ein Unterantrag zum Antrage Huene 
eingebracht, der die zweijährige Dienſtpflicht in die Reichsverfaſſung 
aufnehmen will. 

Abg. Richter (dfr.): Ich werde meine Ausführungen lediglich 
auf den Antrag Huene beſchränken, der nach den Erklärungen des 
Reichskanzlers allein noch in Frage kommt. Dieſer Antrag begnügt 
ſich, die zweijährige Dienſtzeit für 5 Jahre zu fixiren. Nach 
5 Jahren gewinnt die r damit neue Handhaben zur Forde⸗ 
rung weiterer Erhöhungen. it der fünfjährigen Fixirung ſteht 
auch in Widerſpruch, daß die neuen Kadres, die v. Huene Dok 8 
will, dauernd beſtehen bleiben ſollen. Der einzelne Dienſtt flichtige 
der 1897, alſo 1 Jahre vor Ablauf der fünfjährigen Friſt 
eintritt, hat gar keine Garantien dafür, daß er nach zwei 
Jabren entlaſſen wird. Der Antrag will weiter die Präſenz⸗ 
ſtärkle für 5¼ Jahre normiren, während wir fie nur für 
1½ Jahre normiren wollen. Die einjährige Feſtſetzung entipricht 
dem, was bei der Marine in Geltung iſt, ohne daß ſi 
irgendwie Unzuträglichkeiten ergeben. Endlich will der Antrag 
. die ſümmtlichen Kodies mit Ausnahme der 12 Kavallerle⸗ 

skadrons bewilligen. Er bewilligt alſo fünf Sechſtel der Regie⸗ 
rungsvorlage. Alles, was im Antrage Huene ſteht, ſind nicht die 
eigenen Gedanken des Antragſtellers, ſondern entſpricht dem, was 
die offiziöſen Spatzen ſchon ſeit Oſtern als Angebot von den 
Dächern gepfiffen haben. Herr von Huene hat alſo nur Thüren 
in der Wilhelmſtraße eingerannt, die ſchon lange offen geſtanden. 
E wende mich zu den geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers. 
ch muß mich zunächſt dagegen verwahren, daß der Reichskanzler 
durch herausgeriſſene Bemerkungen ein Zerrbild von den Kom⸗ 
le ee zu geben geſucht hat. Der Herr Referent 
hätte ſeinen vorzüglichen Bericht, wie er in gleicher Vorzüglichkeit 
mir kaum in den Annalen der Militärvorlagen vorgekommen iſt, 
nicht ſo erſtatten können, wenn die Verhandlungen ſo oberflächlich 
geweſen wären. Der Reichskanzler hat die Fachautorität in einer 
Weiſe in den Vordergrund geſchoben, die die Negation des Parla⸗ 
ments bedeutet. (Sehr richtig!) Nach feiner Darſtellung hätte 
der Reichstag ſich der Autorität der Fachmänner zu fügen und 
höchſtens ein Gutachten über die Auswahl der Steuern abzugeben. 
hierfür eine Kommiſſion von Steuer⸗ 
beamten ein. Einſeitigkeit und Ueberſchätzung des eigenen 
Berufes tritt dort am ftärkſten hervor, wo die Liebe 
zum eigenen Berufe am ſtärkſten iſt. Wenn Jemand die 
deutſchen Verhältniſſe nicht kennt, muß er nach der Rede des 
Reichskanzlers annehmen, als wollten wir jetzt erſt anfangen, die 
Landesvertheldigung zu organtfiren, als wäre die deutſche Armee 
cht mehr werth als die weiland Reichs⸗ oder Reißaus⸗Armee 
des 17. Jahrhunderts. Und doch iſt die deutſche Kriegsarmee 
2 dreimal jo ſtark als 1870. Nicht umſonſt find ſeitdem 12 
illiarden für die Landesvertheldigung ausgegeben. Was ſind 
unſere e von heute gegenüber den veralteten! Die Marine 
vervierfacht worden. Damals Hetto, haben wir jetzt bei einem 
riege mit zwei Fronten die Unterſtützung mindeſtens eines Drei⸗ 
bundsſtaates. Wenn die Vorlage mit der Kriegsgefahr im Zu: 
ſammenhang Debt, jo würden unſere Gegner ja am beiten thun, 
über uns herzufallen, ehe ſie durchgeführt wird. Man weiß aber 
im Auslande, was man von ſolchen Reden der Kriegsminiſter — 
denn der Reichskanzler ſprach nur als ein ſolcher — zu halten hat, 
und wird ſich durch die trübe Schilderung unſerer Armee nicht 
täuſchen laſſen. Keinem Parlamente der Welt iſt eine ſo weit⸗ 
gehende Vorlage angeſonnen worden. Früher hieß es, wir müßten 
nach den Nachbarſtaaten blicken, um das Maß unſerer Forderungen 
einzurichten. Erſt jeit 1890, damals bei der Marine, tft der neue 
Standpunkt zur Geltung gekommen, daß wir, ſo viel als es aus 
unſeren Verhältniſſen möglich sei, unſere Militärverhältniſſe ent⸗ 
wickeln müßten. Wenn man ſo weiter geht, wird man, wie ja der 
Kriegsminiſter geſtern gejagt, die Präſenz um 240 000 Mann er: 
böhen können. Die Aushebungskommiſſionen haben doch zu draſtiſch 
E die Begründung der Vorlage gearbeitet. Die Ausführungen des 
eichskanzlers paſſen für jede Vorlage, auch für eine, die die dop⸗ 
pelte und dreifache Zahl fordern würde. Man thut jo, als hätten wir 
bisber für 1 wir n Geld in Hülle und Well ausgegeben 
und doch find wir ſchon bisber in beſchämender Weiſe zurückgeblie⸗ 
ben der Militärausgaben wegen. In Preußen ſtockt die Reform 
des Eiſenbahnweſens, hat man fein Geld für 11 Baugewerksſchulen 


neidet man die Guten Wi 
und 22 um e ki Se, Fortbildungsſchulen. Während 


unt uns der Reichskanzler an, 
— Vorlage gegenüber den Rechenſtift aus der Hand zu legen. 
rr v. 


Huene deutete an, als könnten die Patrioten ſich bisber nur 
mit dem Stock vertheidigen als werde ihnen erſt jetzt das Gewehr 
in die Hand gegeben. Was nützt ihm das Gewehr, wenn er nichts 
zu eſſen, feine Bekleidung hat? (Obo! rechts.) Der Reichskanzler 
bat angedeutet, daß wir unſer Programm in Bezug auf die 2 jäh- 
rige Dienftpflicht verleugneten. Wir find aber bereit, die Mehr⸗ 
Gë für die Durchführung der JS e Dienſtzeit zu de⸗ 
willigen. Wir haben die zwetjährige Dienſtzeit verlangt zur Ent⸗ 
laſtung des Volks, in der Form wie ſie ſich jetzt präſenkürt, be⸗ 
deutet ſie aber eine Belaſtung. Unſer Antrag will die Erſatzreſerve 
beibehalten, der Antrag Huene fie in Ee Mannſchaften 
umwandeln. Zieht man fie ab, jo bleiben bei ibm 36 ne 
Ausgebildete, während wir 25 000 Mann mehr ausbilden wollen. 
as bedeutet der geringe Unterſchied von 11000 Mann? Für 
as Kriegsbeer 194000 Mann. Und dieſe Ziffer ſoll bei einer 
Kriegsſtärke von 4 Millſonen entſcheidend fein für die Zukunft 
Deutſchlands? Die Vorlage bezweckt ja gar nicht die Verſtärkung 
der Kriegsarmee, ſondern eine Erhöhung der Kriegsbereitſchaft. 
Wir haben ſeit 1874 unſere Frledenspräſenzſtärke um 86 000 
Mann erböht, die Franzoſen nur um 0 Mann. 1890 
dat v. Verdy in der Kommtifion ausgeführt, daß wir jeder Zeit in 
der Lage ſeien, einen Kampf mit Frankreich ehrenvoll zu beſteben. 
Wie ſtimmt das mit der jetzigen Schilderung? Daß die zwetiäh: 
rige Dienſtzeit auf der Grundlage der jetzigen Präſenzſtärke zum 


„hinwies, hat neulich ſchon Ahlwardt empfohlen. 8 


Sen führe, iſt ebenſo ein Schlagwort wie das vom Milita⸗ 


smus. Redner weiſt dann darauf hin, daß die Tauſende, die zu d 


Burſchen ꝛc. verwendet würden, zum Dienſte ſelbſt herangezogen 
werden könnten. Wir geben für die Armee mehr aus als England 
für Armee und Marine; die Laſten find auch viel höher als in 
Oeſterreich, Italien, Rußland. Es iſt in der Kommiſſion feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die nächſten 4 Jahre 24 Millionen neue Aus⸗ 
gaben im Reiche bringen werden, daß ſchon jetzt die Einnahmen 
zurückgeben. Der Antrag verlangt nun 55 Millionen dauernde 
Ausgaben; dazu kommen etwa 100 Millionen für die Kaſernirung. 
Und angeſichts ſolcher Verhältniſſe hat der Reichskanzler ſo cava⸗ 
Dërement die oz les behandelt: wenn Euch dieſe Steuern 
nicht gefallen, ſucht Euch andere! Auch das Finanzprogramm des 

errn v. Huene war nicht recht ausreichend für einen Reichsſchatz⸗ 

ekretär der Zukunft. (Heiterkeit.) Die Luxusſteuer, auf ei? 5 

n 
wenn er eine Erhöhung der Matrikularbeiträge und der Einkommen⸗ 
ſteuer in Vorſchlag bringt, ſo frage ich: wie denkt denn Kollege 
Miquel darüber, Angeſichts des ſeit Menſchengedenken nicht dage⸗ 
weſenen Defizits von 50 Millionen in drei auf einander folgenden 
Jahren. Iſt Herr v. Huene eiwa bereit, die Ueberweiſung der 


fich | Grundſteuer zu Gunſten der Militärvorlage zu ſiſtiren, oder we⸗ 


nigſtens das unberechtigte Geſchenk an die Gutsbezirke, das in der 
Ueberweiſung liegt, zu beſeitigen? Intereſſant war der Hinweis 
auf die Erhöhung der Einkommenſteuer allerdings. Man müßte, 
um die Koften der Vorlage aufzubringen, die Einkommenſteuer von 
100 auf 160 erhöhen. Das muß beſonders hervorgehoben werden, 
da die Begeiſterung für die Vorlage ſich gerade bei den Wohl⸗ 
habenden zeigt. Wenn den Herren Bankdirektoren, Kommerzien⸗ 
räthen u. ſ. w., die ſich neulich im Gürzenich zu Köln ver⸗ 
ſammelten, die Beripeltive auf eine ſolche Erhöhung der 
Einkommenſteuer gezeigt worden wäre, ſo hätte 
Fa wohl eine kleine Abkühlung erfahren. 
D e 


(Heiterkeit. 
vom Reichskanzler 


gelobte Bereitwilligkeit, dem 
Volke Laſten aufzuerlegen, wäre mehr werth, wenn die 
Herren bereit wären, auf die Privileglen der Grund: 
beſitzer im Oſten zu verzichten. Machen Sie den Anfang, legen 
Sie die 40 Millionen Liebesgabe der Brenner if den Altar des 
Vaterlandes nieder (Unruhe rechts, lebhafter Beifall links), wenn 
Sie meinen, daß es ſich um die Ehre und Zukunft des Vaterlan⸗ 
des handelt. Aber in demſelben Augenblick, wo die Herren neue 
Laſten dem Volke auferlegen, gründen ſie einen Bund für Lebens⸗ 
mittel⸗Vertheuerung. (Unruhe rechts, Beifall links.) Der Reichs⸗ 
kanzler meinte, die Vorlage werde dem Verkehr, dem Handel Ruhe 
e? Den Verkehr aber beruhigt das Vertrauen auf eine 
chneidige Offenſive nicht; das Verkehrs⸗ und Erwerbsleben wird 
beſſer geſchützt durch Unterlaſſung immer neuer Steuerprojekte, 
Poltzeigeſetze c. Der Reichskanzler ſprach von der Volksſtimmung. 
Die Gründe der Unzufriedenheit braucht man ſich gar nicht 0 
transzendental vorzuſtellen; die Unzufriedenheit rührk daher, daß 
man im neuen Reiche immer neue Steuern, neue Soldaten ver⸗ 
langt, immer neue Strafgeſetze macht. Das Programm würde 
beruhigender wirken: keine neuen Steuern, keine neuen Soldaten, 
keine neuen Straf⸗ und Polizeigeſetze! (Heiterkeit.) Es iſt überaus 
bequem, ſich, wie der im Auslande lebende Herr, den der Reichs⸗ 
kanzler geſprochen, an der Macht Deutſchlands zu erfreuen, wenn 
man nichts zu den Laſten beizutragen braucht. Im Volke würde 
man es nicht verſtehen, wenn man die Bewilligung ausſprechen 
würde, nachdem in der erſten Leſung nur ein kleines Häuſchen 
dafür geweſen iſt. Das Anſehen des Reichstages würde nicht ge⸗ 
winnen, wenn man letzt ſeine Anſicht änderte. Herr v. Huene 
reilich ſprach mit dem ganzen Eifer des Neubekehrten für die 

orlage. Er ſieht, wie er ſagt, einen Konflikt voraus und will 
für ihn die Verantwortung nicht übernehmen. Was ſoll das be⸗ 
deuten? Ein Konflikt tft doch nicht da, wenn der Reichstag von 
ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch macht; dann iſt eben 
die Vorlage fortgefallen. Ein Konflikt iſt nur da, wenn Macht 
und Gewalt über Recht geht, wenn die Regierung zum Staats⸗ 
ſtreich greift, die Revolution von oben beginnt. Gott beſchütze die 
Regierung vor ihren Freunden, am meliten vor Herrn v. Huene. 
(Große Heiterkeit.) Gerade durch ſeine Auslaſſungen könnte ſich 
der Reichskanzler veranlaßt fühlen, die Verfaſſung zu brechen und 
Gewalt zu üben. Der Reichstag wäre niemals werth geweſen, 
das Recht, das er hat, zu beſitzen, wenn er ſich durch die Furcht 
es zu verlieren, abhalten ließe, es zu benutzen. (Lebhafter Beifall 
links.) Für einen Antrag kann man unmöglich ſtimmen, wenn der 
Antragſteller durch die Vorhaltung der Piſtole der Vergewaltigung 
den Reichstag auffordert, zu Kreuze zu kriechen. (Beifall links! 
Oho rechts.) Meine Freunde glauben, daß ſie niemals patriotiſcher 
gehandelt haben, als in dieſem Augenblick (Lärmender Widerſpruch 
rechts), indem ſie den Antrag Huene ablehnen und dadurch die 
Aufgabe erfüllen, die militäriſchen Intereſſen mit der nothwendigen 
1 der Volkskraft in Einklang zu bringen. (Lebhafter Beifall 
nks. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi meint, daß Richter im weſent⸗ 
lichen nur das ſchon oft Geſagte wiederholt habe, und er deshalb 
darauf verzichten müſſe, im einzelnen darauf zu antworten. Die 
Sache jet zu ernſt, als daß er an dialektiſche Gründe den Erfolg 
knüpfen könnte. Richter hat geſagt, Gott beſchütze die Regierung 
vor ihren Freunden und nannte den Namen Huene. Ich entgegne 
ihm, wenn die Regierung beſchützt wird von Männern, die den 
Grad von Charakterſtärte und Muth haben, der dazu gehört, um 


u gegen die eigene Braten die Regierung zu unterftüßen, jo kann 


le Regierung fih nur 
Es gehört mehr dazu, Herr Huene gethan 
hat, als die Rede zu halten, die Herr Richter hielt. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Herr Richter greift Gedanken auf und verwerthet 
ſie akrobatiſch. Er wirft ſie in die Luft, und dann kommen ſie 
als etwas Anderes herunter. (Heiterkeit) Er urtheilt abfällig 
von der Offenſive. Da möchte ich doch noch einmal auf die 
Wirkung des Krieges im eigenen Lande zurückkommen, und um 
nicht in den Verdacht der Schwarzmaleret zu kommen, nur er⸗ 
wähnen, was das Land von den eigenen Truppen zu leiden haben 
würde. Wir würden nicht viel anders verfahren können, als wir 
in Frankreich verfahren ſind. Wir ſind ſehr human geweſen, aber 


lücklich ſchätzen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
as auszuführen, was 
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die Truppe muß leben und muß untergebracht werden. Und wenn 
as letzte Bett und das letzte Brot den Einwohnern genommen 
wird, ſo läßt ſich das nicht ändern. Weichherzigkeit iſt nicht am 
Platze, wo der Sieg und damit das Daſein des Staates in Frage 
kommt. Wir könnten nicht umhin, einzuquartleren und zu requl⸗ 
riren, Bauten zu zerſtören, die wieder zu errichten, lange Jahre 
erfordern würde. di könnte mit ganz anderen Farben malen; 
ich verzichte darauf und will Ihnen nur ans Herz legen, daß 
der Krieg im eigenen Lande unter allen Umſtänden etwas ſehr 
Schweres iſt. Ihn vermeiden kann man nur durch die Offenſive. 
Richter hat mit einer nicht zu verkennenden Spitze auf Verände⸗ 
rungen hingewieſen, die ſeit dem Sommer 888 vor ſich gegangen 
ſeien. An den Umſchwung würden dann doch Fürſt Bismarck 
und Moltke mitgewirkt haben. Er wirft mir vor, ich hätte die 
Deckungsfrage cavallerement behandelt. Ich hatte gar nicht die 
Abſicht, mich in fie zu vertiefen, denn was ſoll ich mi 
groß und breit darüber ausſprechen, wenn Herr Richter dur 
den großen Einfluß, den er hat, es ſchließlich dahin bringen 
wird, daß die Vorlage ſcheltert. Er hat von der Belaſtung des 
Volkes geſprochen. Ich würde ihm die Namen von 8 erſten deut⸗ 
ſchen Autoritäten und 4 ausländiſchen nennen können, welche der 
Meinung ſind, daß Deutſchland nicht überlaſtet iſt, wenn ich nicht 
die Beſorgniß hätte, daß dieſe Herren bier der Gegenſtand der 
Kritik des Herrn Richter ſein würden ohne ſich wehren zu können. 
Es ſteht feſt, daß in Deutſchland ¼ bis ¼ der Staatsſteuern für 
die Koſten der Zivilverwaltung verwendet werden, in Frankreich 
nur etwas über Y,. Als Kopfquote der Landesvertheidigung kommt 
auf Deutſchland 9,10 Mark. Oeſterreich 14,7, Italien 24,3, Frank⸗ 
reich 42,4, England 29,6. Die Ueberzeugung Richters, daß die 
preußtiche Finanzlage dauernd fo ſchlecht ſei, habe ich nicht; die 
Einnahmen aus den Eiſenbahnen werden ſchon erheblich günftiger⸗ 
ch muß nur noch etwas zu meinen geſtrigen Bemerkungen nach⸗ 
holen. Ich habe geſagt, wir wollen uns vorbehalten, wenn Neu⸗ 
wablen doch kommen, auf unſere ganze Forderung zurückzukommen. 
Ich bin heute in der Lage zu erklären, daß wir das nicht thun 
würden, und um das in eine einfache Formel zu faſſen, fo ſage ich, 
daß, wenn es zu Neuwahlen kommt, unſere Wahlparole der Antrag 
Huene fein wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) (auf der Tribüne im Zuſammen⸗ 
hange unverſtändlich) wendet ſich gegen den Abg. Richter und führt 
aus, daß das deutſche Volk ſehr wohl im Stande jet, die Laſt der 
Militärvorlage zu tragen, und daß die Sicherung des Friedens, 
wie ſie die Vorlage bezwecke, ſoviel für den Wohlſtand des Landes 
beitrage, daß die Koſten eine Verſicherungsprämte bildeten, die das 
Volk gern übernehme. Weiter ſucht Redner darzulegen, daß Richters 
Angaben über die Stärke der ruſſiſchen und franzöftichen Armeen 
im Vergleich zu der deutſchen und zur Dreibundsarmee unrichtig 
und ſeine Zahlen falſch gruppirt ſeien. Er vertheidigt dann die 
Vorlage gegen einzelne Einwendungen, z. B. daß nicht die nöthigen 
n Mannſchaften vorhanden ſeien. Seine Partei werde 
für den Antrag Huene ſtimmen, ſo ſehr ſie auch bedauere, daß die 
Forderungen für die Kavallerie geſtrichen würden. 


Abg. Bebel: Meine Partei nimmt gegenüber der Vorlage 
noch ganz denſelben Standpunkt ein, wie früher. Ich will daher 
auf Einzelheiten nicht eingehen, ſondern ein paar allgemeine Be⸗ 
merkungen machen. Der DPI LOSE meinte geſtern, meine Aus⸗ 
führungen in der Kommiſſion über die europäiſche 905 hätten mich 
dahin führen müſſen, für die Vorlage zu ſtimmen. ieſelben An⸗ 
ſchauungen hat meine Partei ſchon ſeit 22 Jahren vertreten. Die 
Regierung hat ſie durch all die Reihe von Jahren bekämpft. Jetzt 
vertritt ſie auch der Reichskanzler und vertreten alle Parteien ſie. 
Das Im für uns recht ſchmeichelhaft. Wir haben ſtets den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß Deutſchland alles aufbieten müſſe, um im 

alle eines Krieges mit 2 Fronten ſich wehren zu können. Als 
eutſche dürfen wir unter keinen Umſtänden dulden, daß man über 
uns herfällt und unſer Land zerreißt. Auch als Sozialdemokraten 
haben wir ein Sch daran, nicht ruhig zuzuſehen. ur min 
Sicherung der Möglichkeit, daß die Zuſtände ſich bei uns ungeſtört 
weiter entwickeln, können wir zum Sozialismus kommen. Deshalb 
ſind wir verpflichtet zu ſorgen, daß uns von auswärtigen Feinden 
kein Schaden geſchleht. Es iſt die Aufgabe der Ne ne die An⸗ 
gelegenheiten ſo zu ordnen, daß die Opfer, die nöthig ſind, möglichſt 
wenig drücken. Heute ſind wir hart an der Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angekommen. In den breiten Volksmaſſen iſt keine gen 
weitere Voten zu übernehmen. Wir wiſſen, daß Sie nur die Angit 
vor den Wählern abhält, der Vorlage zuzuſtimmen. Der neue 
Reichstag wird der Vorlage noch ungünſtiger geſinnt ſein, und dann 
wird in Regierungskreiſen ernſthaft die Frage entſtehen, ob das all⸗ 
emeine Stimmrecht aufrecht erhalten werden ſoll. Soll aber die 
aſſe des Volkes Soldaten und Geld hergeben, ſo ſind Sie auch 
verpflichtet, die Rechte des Volkes aufrecht zu erhalten. Hüten 
Sie ſich, an dieſes Recht zu rühren. Der Revolution von oben 
könnte leicht die Revolution von unten folgen. (Sehr wahr! bet 
den Sozialdemokraten.) Redner führt dann aus, daß die Abnahme 
des Getreide- und Fleiſchverbrauchs den materiellen Rückgang un⸗ 
ſers Volksweſens und auch eine phyſiſche Degeneration befürchten 
laſſe. In allen Schichten der Bevölkerung iſt, nicht aus Schuld 
der Regierung, ſondern auf Grund der ökonomiſchen Entwickelung 
eine wachſende Unzufriedenheit vorhanden. Da (0 die Vorlage 
der letzte Tropfen, der das Faß zum Ueberlauſen bringt. 
von Stumm hat ſich zwar bereit erklärt, wenn die Koſten der 
Vorlage durch die Einkommenſteuer aufgebracht werden müßten, 
ſeinen Antheil zu tragen. Die Mehrzahl feiner Klaſſengenoſſen iſt 
dazu jedoch nicht bereit. (Sehr Sick links.) Man läßt lleber 
die Konſumartikel der großen Maſſe bluten. Unzweifelhaft iſt die 
Vorlage aus dem Geſichtspunkte hervorgegangen, daß Italien und 
Oeſterreich bereits an der Grenze der Leiſtungs fähigkeit angekom⸗ 
men find. Ebenſo ſicher iſt aber, daß Frankreich und Rußland 
auf die Dauer eine Erhöhung der Laſt, die ſie ſich bisher auf⸗ 
erlegt haben, nicht würden tragen können. Seit Jahrzehnten 
zum erſten Male weiſt der franzöſiſche Etat ein 
von 150 Millionen auf; die Rückzahlungen aus den Spar⸗ 
kaſſen, der Verkauf von Rentenpapteren dat at. aß 
nommen. Und in Rußland hat Hä herausgeſtellt, daß durch. 
die eigenthümlichen Manipulationen bei der Bauern⸗Emanzſpation 
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trauen. Da müſſen wir uns doch fragen, es nöthig 
wir weiter gehen. Der ra iſt doch kein 
maſchine und muß ſich trotz der mllitäriſchen 
Urtheil bilden. tft eigenthümlich, daß die Militär⸗Autorktäten 
noch vor wenigen Jahren eine weitere Vermehrung der Armee für 
abſehbare Zeit als ausgeſchloſſen erklärten. ie haben überhaupt 
oft genug ihre Anſchauungen gewechſelt; jo auch über die zweijährige 
Dienſtzeit. Redner vertheidigt ſodann ausführlich das Miltzſyſtem, 
. — das nicht ſowohl militärtechniſche als politiſche Gründe 
geltend gemacht ſeien. Die Einführung des Milizſyſtems auf ein⸗ 
mal habe ſeine Partei niemals verlangt. Er ſchließt mit der Ver⸗ 
ſicherung, die Tage würden kommen, wo die Maſſen nicht ſo bereit⸗ 
willig über einander herfallen würden, wie jetzt, daß ſie ſich die 
Frage vorlegen werden: wozu? Womit auch zugleich die Antwort 
egeben ſei. Wenn auch die 5 von der Wtiderſinnigkeit 
des mit der Entwickelung unſerer ganzen Kultur nicht zu verein⸗ 
barenden Militärſyſtems nicht zu überzeugen ſeien, fo griffen die 
Gedanken und Ideen, die ſeine Kartei vertrete, doch im Volke immer 
mehr um ſich. Sollten die Wähler in der nächſten Zeit an die 
Wahlurne gerufen werden, ſo würden ſie die Antwort nicht ſchuldig 
bleiben. Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Die Weiterberathung wird hlerauf bis Freitag 
12 Uhr vertagt. Schluß gegen 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
75. Sitzung vom 4 Mal, 11 Uhr. 
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7 Eine Aenderung würde aber am beiten im Rahmen eines 


Abg. v. Sch ſeine prinzipielle Zuſtim⸗ 
mung zu dem Geſetzentwurf aus, vermißt aber die Feſtſetzung eines 
Mindeſtgehalts in § 2, ſo daß die Gemeinden keinen genügenden 
Anhalt hätten. Um die Bedenken zu beſeitigen, ſollte die Vorlage 


| nunmehr an die Unterrichtskommiſſion verwleſen werden. 


rammpunkt die 
? euer verlangte. 


immer die Regierung im Rechte ſein? 
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Abg. Graf zu Limburg-Stirum "Ton ` glaubt, daß dieſes 
Geſetz zwar Rückſicht nehme darauf, wenn die Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden egoiſtiſch verfahren, daß es aber Mel Behörden nich 

gen eine ungerechte Behandlung ſeitens der Schulaufſichtsbehörde 
chütze. Den Weg eines Schuldotattonsgeſetzes, das aus dem 
Rahmen eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes herausgelöſt werde, 
halte die konſervatlve Partei nicht für gangbar; De verlange ein 
einheitliches Schulgeſetz. Was die gegenwartige Vorlage betreffe, 
fo dürfe man nicht die Gemeinden über Gebühr belaſten, um den 
Lehrern einen Vortheil zukommen zu laſſen. Die abſolute Beſeiti⸗ 

ng des Schulgeldes ki ein ſchwerer Irrthum geweſen. Man 
une nicht einſehen, warum nicht Schulgeld als Gebühren für be⸗ 
ſondere Aufwendungen entſprechend den Beſtimmungen des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes zu erheben jet. Redner erklärt ſich gegen die 
Vorlage, da man derartige Schulfragen nicht ſtückweiſe löſen 
könne, ſondern nur im Rahmen eines Volksſchulgeſetzes; daß eine 
Regelung der in der Vorlage berührten Punkte nothwendig jet, 
erkenne er an. 

Abg. Rickert (dfr.): Wir haben heute wieder durch die Rede 
des Grafen Limburg einen Beitrag zu dem erhalten, was die 
rechte Seite mit der Schule will. Woher kommt es, daß Sie jetzt 
tagelangen Berathungen nicht begreifen, was Sie früher ſo 
begriffen haben? Erinnern Sie ſich denn nicht, daß früher 
aus Ihrer Mitte Herr Kropatſcheck ſelbſt Initiativanträge auf 
ſchleunſge Vorlegung eines Schuldotatlonsgeſetzes einbrachte? Die 

frage hält das ganze Volk in Athem. Warum veröffentlicht 
das Mintfterium nicht die Akten über das Dotationsgeſetz, das doch 
ſchon Herr v. Goßler fertig geſtellt hatte. Wenn wir Milllonen 
für das Heer ausgeben, ſo dürfen wir doch auch für die Volks⸗ 
ſchulen das Gleiche verlangen. Wenn Gemeinden nicht präſtatlons⸗ 

find, ſo muß der Staat, das Ganze, dafür eintreten. Ich 

te gerne wiſſen, warum ein Dotationsgeſetz für ſich ohne all⸗ 
eines Schulgeſetz nicht möglich iſt. Gründe haben Sie nicht 
beigebracht. Die Politik, die uns Herr Graf Limburg vorgeführt 
hat, eröffnet urs eine ſchöne Perſpektive. Ich kann mir das nur 
Daraus erklären, daß Fürſt Bismarck nicht mehr hier iſt, der als 
ſchaffung des Schulgeldes als der drückendſten 
Die Ablehnung der Vorlage wäre eine kraſſe 


EH 


Ungerechtigkeit. a 
Abg. Dr. Würmeling (Ztr.): Auch ich beſtreite nicht, daß 
Mißſtände da find, ſolche giebts auf allen Gebieten. Indem aber 
die Regierung die Maßnahmen der Kreisausſchüſſe für nicht richtig 
hält, ſo ſteht doch hier Anſicht gegen Anſicht, und warum ſoll da 
S Aus folchen einzelnen 
en konn man fein Geſammturtheil über ein ganzes Geſetz 
ällen und nicht verlangen, daß man jetzt das ganze Geſetz von 
1887 aufhebt. Wenn der Miniſter ein einheitliches Schulgeſe 
4 und auch in abſehbarer Zeit nicht einbringen will, und ſi 
mit dem gegenwärtigen Zuſtand begnügt, jo können wir das nicht, 
wir brauchen ein ſolches einheitliches Geſetz und wird ſind doch 
auch noch da. Eine Rechtsungleichheit exiſtirt jetzt auf dem Schul⸗ 
gebiet in den verſchiedenen Gegenden, dle kaum mehr zu ertragen iſt. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Auch ich halte es für das beſte, 
alle dieſe Sachen durch ein allgemeines Schutgeſetz zu regeln. 


Aber ein ſolches Schulgeſetz muß auf den Traditionen der preu⸗ 


Silben Volksſchule aufgebaut fein. Ein allgemeines Schulgeſetz, 
welches dieſen Traditionen Rechnung trägt, hat vorläufig keine 
Ausſicht auf Annahme. Wir werden das vorliegende Geſetz ab⸗ 
lehnen. Wir wünſchen, daß eine organiſatoriſche Regelung des 
Verhältniſſes der Selbſtverwaltungskörper und der Schulverwal⸗ 
tungen ſtattfinden muß, und wir bitten die Regierung, uns im 
nächſten Jahre eine Vorlage noch beier Richtung zu machen. 
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| Simburg-@tieum ; DE, wo ung o biele andere 

beſchäftigen, find wir nicht im Stande, uns mit 

einer ar er Schulfrage außerhalb des Rahmens eines allge⸗ 

meinen Schulgeſetzes gründlich zu beſchäftigen. Aus dieſem Grunde 
d 
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ſchon kann man nicht für die Vorlage ſtimmen. 

Darauf wird 8 2 unter Ablehnung des Antrags 
auf Kommiſſionsverweiſung abgelehnt ebenſo wird 
der Reſt des Geſetzes abgelehnt. 

Damit iſt die . erſchöpft. 
Präſident v. Köller ſchlägt für Sonnabend 11 Uhr die 
dritte Leſung des Ergänzungsſteuergeſetzes und des 
Ueberweiſungsgeſetzes vor. 

bg. Irhr. v. Heereman (Btr.): Wie wir ſchon früher gejagt 
haben, hängt unſere Stellung zu den Steuergeſetzen von dem Aus⸗ 
falldes Wahlgeſetzes ab, da dieſe Geſetze in Wechſelwir⸗ 
kung mit einander ſtehen. Da nun das Herrenhaus das Wahlgeſetz 
abgeändert hat, ſo möchte ich bitten, das Ergänzungsſteuer⸗Geſetz 
noch nicht auf die Tagesordnung des nächſten Sonnabend 1 ſetzen, 
ſo daß wenigſtens eines der Steuergeſetze erſt dann zum Abſchluß 
kommt, wenn das Schickſal des Wahlgeſetzes definitiv entſchieden iſt. 

Präſident v. Köller: Wenn wir mit der dritten Berathung 
der Steuergeſetze fo lange warten wollen, bis das Wablgeſetz 
definitiv angenommen iſt, ſo würden wir erſt im Juli zur 
dritten Berathung der Steuergeſetze kommen. Das 
aber wird wohl das Haus nicht wünſchen. Ich glaube, man trägt 
dem Wunſche des Vorredners dadurch auch ſchon Rechnung, wenn 
man die Schlußabſtimmung über das Ergänzungsſteuergeſetz bis nach 
der Entſcheidung über das Wahlgeſetz ausſetzt. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Btr.) bejaht dies. 

Präſident v. Köller Dann bleibt es alſo bei der vorgeſchla⸗ 
enen Tagesordnung. Ob das Haus den Wunſch des Herrn von 
eereman betreffs der Schlußabſtimmung erfüllen wird, darüber 

wird es dann ſpäter zu enticheiden haben. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Dritte Berathung 
des Ueberweiſungsgeſetzes und des Ergänzungs⸗ 
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Die Militärvorlage. 


— Berlin, 4. Mai. 

Heute Nacht hat der Kaiſer unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr eine lange Unterredung mit dem 
Reichskanzler in deſſen Wohnung Dote heute 
Morgen hat er abermals eine gute Stunde mit 
dem Reichskanzler im Schloß konferirt, und 
heute Abend wird Graf Caprivi eine Anzahl 
von Parlamentariern als Gäſte bei ſich 
ſehen. Es heißt, daß der Kaiſer an der Unter hal⸗ 
tung theilnehmen werde. So wird offenbar ein letzter 
Verſuch gemacht, die Militärvorlage noch durchzuſetzen. Zwar 
die Auflöſungsordre iſt bereits unterzeichnet; ſie ruht in der 
Mappe des Reichskanzlers, aber die Sehnſucht nach 
Verſtändigung iſt innerhalb der Regierun 
ſo groß, daß man dort durchaus und gar zu gern dei 
glauben möchte, was man ſo innig wünſcht, nämlich, daß es 
möglich ſein könnte, immer noch um die unendliche Schwierig⸗ 
keit für Neuwahlen herumzukommen. Es wird im Reichstage 
mit guten Grunde auf die Unterhaltung des Kaiſers mit dem 
Grafen Caprivi zurückgeführt, daß der Letztere heute ein 
weiteres bedeutſames Angebot machte. Der 
Reichskanzler hat ſeine geſtrige Erklärung formell zurückge⸗ 
nommen, wonach die Parole der verbündeten Regierungen bei 
Neuwahlen nicht der Antrag Huene, ſondern die urſprüng⸗ 
liche Regierungsvorlage ſein ſolle. Er hat erklärt, daß nun⸗ 
mehr der Antrag Huene den Boden bilden wird, von dem aus 
die verbündeten Regierungen in die Wahlen gehen werden. 
Das iſt eine Rückendeckung für den Abg. v. Huene, es iſt der 
Verſuch, noch ein paar Zentrumsleute herüberzuziehen, aber 
helfen wird es nichts. Auch das würde vorausſichtlich zweck⸗ 
los ſein, daß noch eine dritte Leſung ermöglicht wird. Ob 
dies geſchieht, hängt einzig und allein von der Regierung ab, 
die nur einen entſprechenden Wunſch zu äußern braucht, damit 
die Konuſervativen durch Annahme der geſetzlich fixirten zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit ($ 1 der Vorlage) einen Torſo in die dritte 
Leſung hinüberretten. Die wahrſcheinlich endgiltige Entſchei⸗ 
dung gegen den Antrag Huene werden zwei Umſtände geben: 
der unvermuthete Eintritt der Elſaß⸗ Lothringer, die von 
badiſchen Zentrumsabgeordneten dringend herbeigerufen worden 
fein ſollen, und ſodann die wieder hergeſtellte Einig- 
keit in der freiſinnigen Fraktion. Welche 
Wirkung beier letztere Vorgang auf die Neuwahlen und Inner, 
halb der kommenden Wahlbewegung haben wird, darüber läßt 
ſich an der Hand der Erfahrung nicht ſprechen. Denn 
eine derartige Erfahrung iſt bisher noch nicht in unſerem poli⸗ 
tiſchen Leben gemacht worden. Im Reichstage wurde heute 
erzählt, daß der Abg. Rickert in einer kurzen Erklärung 
auseinanderſetzen werde, weßhalb er und ſeine zur Annahme 
des Antrags Huene entſchloſſen geweſenen Freunde ſo handeln 
werden, wie ſie ſich neuerdings vorgenommen haben. Dann 
wieder hieß es, die Erklärung werde unterbleiben, und der 
plötzliche Umſchwung werde ſich nur in der Abſtimmung zeigen. 
Ueberhaupt ſchwirren die Gerüchte ganz bunt und widerſpruchs⸗ 
voll durcheinander. Es herrſcht im Reichstage eine Bewegung, 
die zu der politiſchen Spannung noch diejenige hinzufügt, wie 
fie etwa auf Rennplätzen zu herrſchen pflegt. Die Ungewiß⸗ 
heit über den Ausgang bringt eine wachſende Nervoſität mit 
ſich, und nicht die Abgeordneten allein ſind es, deren ungedul⸗ 
dige Erwartung zu fiebernder Intenſität anſteiſt. Was man 
bei uns ſonſt ſelten zu ſehen bekommt, die Antheilnahme eines 
größeren Publikums an den Vorgängen im Reichstage, das 
zeigt ſich ſeit geſtern. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge um⸗ 
lagerte geſtern wie heute das Reichstagsgebäude, und es war 
ein Publikum der beſten Geſellſchaft, das die Ausgänge wie 
die Straße beſetzt hielt, darunter zahlreiche Offiziere. 

Ueber die Vorgänge in der Zentrumsfraktion hört man 
noch, daß es einer beſonderen Anſtrengung bedurfte, um den 
B uch zwiſchen dem kleinen Hueneſchen Flügel und der Mehr⸗ 


heit nicht ſofort eintreten zu laſſen. Der Abg. v. Huen el Freitagſitzung oder erſt am Sonnabend erfolgt. 


ging heute wie die verkörperte Verdroſſenheit im Foyer auf 
und ab. Er iſt offenbar bis in den Grund der Sal“ sed 
verſtimmt und er verbirgt nicht, daß er mit dem Zen⸗ 
trum fortan nichts mehr zu thun haben will. 


Wie die Abſtoßung des Hueneſchen Elements dem deutſchen 


Ultramontanismus bekommen wird, das wird man ja bei den 
Wahlen ſehen. Wenn die Zentrums demokraten glauben ſollten. 
daß ſie den Wettlauf mit anderen volksfreundlichen Parteien 
aushalten können, ſo mag ſie die Dortmunder Wahl 
etwas nachdenklich ſtimmen dürfen. Die Partei hat ſich hier 
ohnehin ſchon den Fusangeliſch infizirten Herrn Lenſing ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, und trotz der Zugkraft der neumodiſchen 
klerikalen Demagogie iſt der immerhin vorhandene Stimmen- 
zuwachs gering im Vergleich zu dem des ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten Tölcke. 

Daß im gegenwärtigen Stadium der Dinge die Ver⸗ 
handlungen des Reichstages nur eine unter, 
geordnete Rolle ſpielen können, liegt ſo ſehr in den Verhält⸗ 
niſſen, daß ſich der Reichstag bewußt iſt, mit den ige 
Debatten eine zwar unvermeidliche, aber fruchtloſe Arbeit vor⸗ 
zunehmen. Alle Reden, und mögen ſie mit Engelszungen 
. werden, können nichts mehr ändern. Sie können 

iemandem mehr in ſeiner Entſchließung wankend machen. 
Die bedeutſamſte und eindrucksvollſte der 
heutigen Reder war die des Abg. Richter. 
Sie ſteht als die glänzendſte Zuſammenfaſſung derjenigen 
Gründe dar, aus denen ein 1 E und ſeine Verant⸗ 
wortung voll empfindender Politiker zur Ablehnung der Vor⸗ 
lage kommen muß; ſie bildet ſo den ebenbürtigen Gegenſatz 
zu den geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers. Was 
den ſtärkſten Eindruck im Haufe machte 
und wahrſcheinlich auch im Lande machen 
wird, das war der Schluß der Richterſchen Rede, der es 
mit Fug und Recht brandmarkte, daß mit dem 
Heraufbeſchwören eines Verfaſſungs⸗ 
bruchs ein Appell an die Furcht des 
Reichstages verſucht worden war, wie es Herr 
von Huene unkluger Weiſe gethan hatte. Man hätte ge⸗ 
wünſcht, daß der Reichskanzler in ſeiner kurzen und 
wohlgerundeten Erwiderung ein Wort der Beſchwichtigung 
in dieſer Hinſicht ausgeſprochen hätte, aber dann wieder muß 
man es eigentlich für ſelbſtverſtändlich halten, daß dies unter⸗ 
blieben iſt. Denn wie käme der Reichskanzler dazu, ſich gegen 
ein Mißtrauen zu verwahren, mit deſſen bloßer An⸗ 
deutung der bisherige 5 ihn, den Graſen 
Caprivi, im Grunde verletzt hat? Und jo hatte ber 
Abgeordnete Richter zehnmal Recht, wenn er er⸗ 
klärte, die Regierung könne ausrufen: Gott bewahre 
mich vor meinen Freunden, am allermeiſten vor Herrn von. 
Huene! Die Rede des Frhrn. v. Stumm hörten nur etwa 
dreißig pflichtgetreue und höfliche Abgeordnete an; die übrigen 
retteten ſich ſchleunig in das Foyer. Der Abg. v. Stumm 
iſt für ſeine Perſon entſchloſſen, die materiellen Opfer auf ſich 
zu nehmen, die die Militärvorlage uns zumuthen würde. 
Richter hatte vorgerechnet, daß beim Fehlen einer gleichzeitigen 
Verſtändigung über die Deckungsfrage die Koſten durch erhöhte 
Matrikularbeiträge aufgebracht werden müßten, was für Preußen 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer um ſechzig Prozent be⸗ 
deuten würde, und er hatte gefragt, wie das den preußiſchen 
Steuerzahlern ſchmecken würde. Nun, der Abg. v. Stumm 
will die ſechzig Prozent Zuſchlag gern zahlen. Man kann 
ihm das glauben, zumal er es dazu hat. Aber ob der letzte 
der heutigen Redner, Bebel, wohl ſo ganz unrecht hatte, 
als er ſehr bezweifelte, ob es die Klaſſengenoſſen des freikon⸗ 
ſervativen Führers ebenfalls thäten? Wir glauben, nicht. 
Die Art und Weiſe, wie Richter und Bebel, jeder nach den 
entſprechenden beſonderen Bedingungen und Bedürfniſſen ſeiner 
Partei, die finanz⸗ und wirthſchaftspolitiſchen Fragen in den 
Vordergrund rückten, wird typiſch werden für die Führung des 
Wahlkampfes durch dieſe beiden Parteien. Es war ein ſcharfer 
und ins Ziel treffender Stoß, den der Abg. Richter mit der 
Frage machte, warum denn die Konſervativen ihren Patrio⸗ 
tismus und ihre Opferwilligkeit nicht durch Darbringung 
der vierzig Millionen⸗Branntweinbrenner⸗ 
prämie auf den Altar des Vaterlandes be⸗ 
weiſen. Bei dieſer heiklen Frage wurden die Konſerva⸗ 
tiven ungemein nervös. Sie werden ſich auch hüten, 
in der ferneren Verhandlung die Antwort darauf zu geben 
Sie werden ſich einfach auf das gute Sittenzeugniß zurück⸗ 
ziehen, das ihnen geſtern der Reichskanzler ausgeſtellt hat, 
und womit ſie für die Wahlen von vornherein als gehätſchelte 
Regierungspartei abgeſtempelt worden ſind. 

Morgen werden für die Rechte Herr v. Manteuffel, 
für die Nationalliberalen Herr v. Benni A en, für die 
Polen Herr v. Komierowski zum Worte kommen. 
Damit könnte die Debatte eigentlich geſchloſſen werden, aber 
es iſt noch ein anſehnliches Redebedürfniß 
da, und ſo wäre es möglich, daß ſich die Verhandlung noch 
bis zum Sonnabend hinzöge. Immerhin wird der 
Abſchluß mit nur noch einer Sitzung, der morgigen, für das 
Wahrſcheinlichere gehalten. Die Sitzung beginnt ausnahms⸗ 
weiſe ſchon um 12 Uhr. 


Die „Lib. Korr.“ berichtet noch: Nach der Fraktions⸗ 
ſitzung der freiſinnigen Partei am Donnerſtag 
hält man in den parlamentariſchen Kreiſen die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Stellung der Partei zu der 
Regierungsvorlage bezw. dem Antrag Huene für bejeitigt- 
An der Mehrheit für den Antrag Huene fehlen nach den 
angeftellten Berechnungen dreiunddreißig Stimmen. 
Unklar iſt noch, ob die Auflöſung des Reichstages GC Gang 

u einer 
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1 L wird es wohl E "TE t tom I 
Andernfalls würde ſich die Entſcheidung bis Anfang nächiter 
Woche hinziehen. Der Bundes rath hat angeblich heute bereits 
den Antrag erhalten, der Auflöſung des Reichstags 


timmen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus der freiſinnigen 
Partei im Lande und in Berlin erhalten wir eine 
rohe Anzahl von Kundgebungen und Reſo⸗ 
kat kon en, brieflich und telegraphiſch, welche eine große 
Aufregung und Entrüſtung bekunden über die Zeitungsnach⸗ 
richt, daß eine Anzahl Mitglieder der freiſinnigen Partei 
für den Kompromißantrag Huene ſtimmen 


Wir können unſere Freunde dahin beruhigen, daß, wie die 
Fraktionsſitzung am Mittwoch Abend feſtgeſtellt hat, aus 
der freiſinnigen Partei nur ein oder höch⸗ 
ſtens zwei Mitglieder für den Antrag Huene 
ſtimmen werden. Die gegentheilige Auffaſſung außer⸗ 
halb des Reichstages iſt dadurch entſtanden, daß man 
die Voten in der Fraktion gegen die Wiedereinbringung 
des Kommiſſionsantrages Richter und die fehlenden Unterſchriften 
unter dem Fraktionsantrag falſch auslegte. Weder war aus 
jener Fraktionsabſtimmung ein Schluß zu ziehen auf eine 
Zuſtimmung zum Antrag Huene, noch bekundeten die fehlen- 
den Unterſchriften an ſich einen Diſſens zu dem Fraktionsan⸗ 
trag. Der Fraktionsantrag iſt unmittelbar nach Schluß der 
Sitzung im Bureau des Reichstags abgegeben worden. An 
demſelben Tage, als einem ſitzungsfreien Montag, fehlten noch 
viele Fraktionsmitglieder in Berlin. Auch hielt man ſich ohne 
befondere Ermächtigung in dieſem wichtigen Falle nicht für be⸗ 
fugt, die Namen von Mitgliedern, welche in der Fraktion nicht 
anweſend waren, als Unterzeichner des Antrags hinzuzufügen. 


Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß die konſervative 
Partei ſich angeſichts des Lobes, welches der Reichs⸗ 
kanzler ihr am Mittwoch zu theil werden ließ, weil ſie bei 
allen Fragen der Heeresverſtärkung und auch in dieſem Falle 
auf Seiten der Regierung geſtanden und ihre Einzelüber⸗ 
zeugung im Intereſſe des Ganzen unterdrückt habe, 
enn — Huene entſchieden habe. 
Dabei paſſirt dem Blatte aber das Unglück, daß es die 
am Mittwoch abgegebene Erklärung des Reichskanzlers, die 

werde keinen Schritt weiter gehen und wenn Neu⸗ 
wahlen nicht zu vermeiden ſeien, auch die Konzeſſion, die ſie 
jetzt mache — die Zuſtimmung zu dem Antrag Die — wieder 
zurücknehmen, als eine Erleichterung für die Entſchließung der 
Konſervativen bezeichnet, in demſelben Augenblick, wo der 
Reichskanzler den Antrag Huene als Wahlparole aufgegeben 
hat. Indeſſen, die Konſervativen werden ſich auch damit ab⸗ 
finden. 


M Der Antrag Huene vom militäriſchen Stand⸗ 


Re aus betrachtet, verhält ſich zu der Regierungsvorlage R 


in Ziffern ausgedrückt o : 


Jeßzige Friedens⸗ eglerungs⸗ Antrag Huene 
prälenztärte forderung. Durchſchnitt excl 
incl. Unteroffiziere u. Durchſchnittsſtärke Unteroff. 
Mannſchaſten. excl. Unteroff. 
983 492 060 479 229 Mann. 
nf.⸗ Bataillone: 538 711 excl. 4 Bat. 538 + 173 Halbbat. = 711 
av.⸗Estadrons: 465 477 465 
art.⸗Battr.: 434 494 494 
axt.⸗Bat 41 37 37 
- ter-Bat 20 24 24 
Train-Bat.: 22 21 
Eiſenb.⸗ Komp. Bats. = 28 Komp. 


18 27 7 

Heereskoſten 515 Mill. M. ca. 580 Mill. ca. 571 Mill. 

Die Offiziere, Beamte und Unteroffiziere laſſen wir unbe⸗ 
rückſichtigt. Bekanntlich fordert der Hueneſche Antrag 1095 
Unteroffiziere weniger. Um die Verſtärkungen der Regierungs⸗ 
vorlage durchführen zu können, bedarf es einer Erhöhung 
erg an Mannſchaften von 6124 Rekruten, dazu kämen 
E? 


erzte und Beamte. Der Antrag Huene ftreicht die neu⸗ 

en 465 Schwadronen mit einem Mannſchaftserforderniß 
von 2893 Rekruten, ferner 1095 Unteroffiziere und 2300 
Dekonomiehandwerker. Die Anzahl der Feldartillerie Batterien 
bleibt dieſelbe, indeſſen ſollen die neuen Batterien ſtatt ſechs 
nur vier beſpannte Geſchütze haben, ſodaß der Bedarf an 
Mannſchaften im Antrag Hüne für die Feldartillerie ſich 
verringern kann. Die übrigen Forderungen der Regie ⸗ 
rungs vorlage werden acceptirt. Unklar läßt es der 
E Huene, ob die Halbbataillone in derſelben Stärke 
ausgeſtattet werden ſollen wie die vierten Bataillone 
der Regierungsvorlage; ebenſo iſt nicht erſichtlich, ob 
die geforderten ahn⸗Kompagnien acceptirt find, 
oder ob der Antrag darüber hinausgeht. Er fordert 
fieben Bataillone Eiſenbahntruppen, das machte genau 
en 28 Kompagnien, alſo eine Kompagnie mehr, 
als die Regierung verlangt. Im Uebrigen kann durch den 
Antrag Huene das Regierungsprogramm bis auf Kleinigkeiten 
durchgeführt werden, denn die Regierung bedarf für die 
4 Bataillone nur 27507 Mann, für die Verſtärkung der 
Feldbataillone, 20 110 Mann, zuſammen 47 617 Mann, für 
die Feldartillerie 11 641 Mann, Fußartillerie 5950 Mann, 
Pioniere 4543, Eiſenbahntruppen 2018 und Train 1462 Mann, 
zuſammen 73 231 Mann. Herr v. Huene bietet an 70 000 
Soldaten. Rechnet man die Verminderung der Feldartillerie, 
weil nur 4 ſtatt 6 beſpannte Geſchütze bewilligt werden 
ſollen, auf etwa 1000 Mann, ſo bleiben nur noch etwa 
2000 Mann übrig, welche nicht bewilligt werden und mithin 
für die anderen Truppengattungen weniger in Betracht kommen. 
Bom militäriſchen Standpunkt aus it mithin der Antrag 
Huene annehmbar. vom politiſchen und wirthſchaftlichen Stand» 
punkt aus liegen die Dinge indeſſen ein wenig anders. 


A LE EN 
men] 


die Unteroffiziere, die Oekonomiehandwerker, Offiziere, 5 


CA 
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A Berlin, 4. Mai. Nach den Berichten im „Vorwärts“ 
hat die Feier des 1. Mai in dieſem Jahre einen 
viel größeren umfang gehabt als in den Vorjahren. 
Ob Diele Berichte nicht an Uebertreibung leiden, iſt kaum feſt⸗ 
Den Am meiften dürfte das Gelingen der Arbeitsruhe 
n Oeſterreich die Gefühle der Sozialdemokraten zu 
ſchwellen geeignet ſem. In Deutſchland beſteht offenbar noch 
Meinungsverſchiedenheit darüber, ob die Idee der Arbeitsruhe 
fortan fallen gelaſſen werden ſoll oder ob ſie wieder aufge⸗ 
riffen werden wird, wenn die Arbeiter ſich für die Veran⸗ 
ſta tung dieſer Kraftprobe ſtark genug fühlen. Die Feſtredner 
am erſten Mai haben ſich über dieſe Frage verſchieden d 
äußert. Die Zahl derer, die hier nicht gearbeitet haben, wird 
auf höchſtens 1000 geſchätzt. Von einer Maßregelung ber, 
jenigen, die am 1. Mai die Arbeit eingeftellt haben, ſcheint 
Abſtand genommen zu ſein. Es läßt ſich auch nicht immer 
unterſcheiden, ob wegen des 1. Mai, wegen des Montags oder 
aus beſonderer Veranlaſſung nicht gearbeitet worden iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Der Eindruck, den 
die Majeſtäten von ihrem Aufenthalt in der Schweiz 
und Luzern gewonnen haben, dürfte ſich vollkommen dem 
Eindruck der ſchönen Tage anſchließen, welche die Majeſtäten 
in Italien verlebt haben, mit freudiger Genugthuung werden 
Allerhöchſtdieſelben in die Heimath zurückkehren, nachdem Sie 
geſehen, welche Gefühle der Achtung und Freundſchaft Italien 
und die Schweiz für Deutſchland empfinden.“ 

— Wolffs Bureau meldet: An dem heute (Donnerftag) 
bei dem Reichskanzler ſtattgehabten Abendeſſen 
nahmen der Arbeitsminiſter Thielen, die leitenden Miniſter der 
anderen Bundesſtaaten, die Bundesraths⸗ Bevollmächtigten, 
Schatzſekretär v. Maltzahn, Direktor Nieberding und höhere 
Militärs theil. (Hiernach würden aljo weder der Moler, wie 
unſer DL-I-Korreſpondent vermuthet hatte, noch auch Reichs⸗ 
tagsmitglieder bei dem Souper behufs erneuter Annäherungs⸗ 
verſuche zugegen geweſen ſein. Red.) MA”: 

— Die Zentrumsfraktion wählte ben Grafen 
Hompeſch an Stelle des Grafen Balleſtrem zum Vor⸗ 


ſitzenden. 

— — . — —— 
Lokales. 
Poſen 5. Mai. 


Der Rang der Räthe IV. Klaſſe ift einer Anzahl 
Direktoren von Nechtvollanſtalten und Profeſſoren an höheren 
Unterichtsanſtalten in Preußen verliehen worden. Aus der 
Provinz Poſen befinden ſich darunter folgende Herren: der Direktor 
Paul Mabn am Proaymnaftum in Kempen, die Profeſſoren Dr. 

Hrledrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu P 


erthold Adolph Günther am Gymnaſium a Krotoſchin, Ru⸗ 
Poſen, Franz 


mann am Gymnaftum zu SI 
Dr. Otto von 
Heinrich Bock 


Oſtrowo, Alexander 
Dr. Eugen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Potsdam, 4. Mal. Heute Vormittag 9 Uhr beſichtigte der 
Kaiſer auf dem Bornſtädter Felde die Bataillone des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. An die Beſichtigung ſchloß ſich ein Gefechtsexer⸗ 
zieren im Feuer, an welchem eine Batterie von der 2. Feldgarde⸗ 
artillerie⸗Brigade und drei Schwadronen Garde⸗Ulanen Theil 
nahmen. Nach Abnahme des Parademarſches führte der Kaiſer die 
Truppen perſönlich nach der Kaſerne zurück. 

Hamburg, 4. Mat. Der Direktor der Hanſa⸗Brauerei, Chriſtel 
Fab iſt nach Unterſchlagung einer größeren Summe, — wie es 

eißt, 20 000 Mark, — flüchtig geworden. 

Petersburg, 3. Mai. n ungeheurer Eisblock, welcher 
unerwartet den Oberlauf der Wolga hinabtrieb, hat bei Niſhny⸗ 
Nowgorod zwei Dampfer der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Sſa⸗ 
molet förmlich zerſchnitten und einen Dampfer einer anderen 
Geſellſchaft ſtark beſchädigt. Die Dampfer lagen zum Auslaufen 
gerüſtet. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Petersburg, 4. Mai. Nach neueren Beſtimmungen wird die 
kaiſerliche Familte in der Krim einen längeren Aufenthalt nehmen, 
als urſprünglich in Ausſicht genommen war. Zur Feier des zehn⸗ 
jährigen Krönungsjubiläums am 27. d. M. wird die kaiſerliche 
Familie in Moskau eintreffen. 

Wien, 4. Mai. 270 Arbeiter der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft haben wegen nicht bewilligter Lohnerhöhung die Arbeit 
eingeſtellt. In der Hellerſchen Bleicherel ſtreiken 350 Arbeiterinnen 

Prag, 4. Mai. Die Kommiſſion für Bezirks⸗ und Gemeinde⸗ 
Angelegendeiten lehnte die Anträge Pleners und Trakals, betref⸗ 
fend die Errichtung eines Kreisgerichts in Trautenau ab. Für den 
Antrag Pleners ſtimmten nur die Deutſchen, für denjenigen Tra⸗ 
kals nur die Großgrundbeſitzer. g 3 ` 

eſt, 4. Mat. Der Kaiſer nahm heute früh eine Revue über 

die hieſige Garniſon ab und ſprach ſeine Befriedigung über die 
Haltung und das E Ausſehen der Truppen aus. 

Brüſſel, 4. Mai. Die Indeépendance Belge“ will willen, 


daß die Einladungen zum Wiederzuſammentritt der Münzkonferenz ! Spiritus Inte ruhiger, p. Mai⸗Juni 24 Br., 
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tadungen auf Erſuchen des Ka⸗ 
e auf der letzten Konferenz vertretenen 


binets zu zn 


Staaten gerich 

„ 4 Mat. Die Deputirtenkammer genehmigte den 
Gefegentwurf betreffend die Aufhebung des Octrois. Der Geſetz⸗ 
entwurf geſtattet den Gemeinden die Octroiabgaben durch andere 


Steuern 1 Ge 5 Der heilige tte Kein ſich 

. Mat. er heutige niſterrath beſchäftigte 
mit der Ferti ſtellung des Budgets pro 1894, welches be bon 
1893 faſt gleichen wird. Daſſelbe wird Vorlagen über die Reform 
der Getränkeſteuer und der Thür⸗ und Fenſterſteuer enthalten; 
der Kriegsminiſter und der Marineminiſter wurden erſucht, Dä 
der größten Sparſamkeit zu befleißigen. 

Paris, 4. Mal. Wie in parlamentariſchen Keeiſen verlautet, 
wird der Deputirte de Mahy an den Miniſter des Auswärtigen, 
Develle, am Montag über die Lage auf Madagascar und die 
ägyptiſche Weer eine Anfrage richten. 

vis, 4. Mal. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, 
iſt der braſilianiſche Kongreß geſtern eröffnet worden. Der Prä⸗ 
ſident der Republik, Peixoto, konſtatirte in ſeiner Eröffnungsrede 
die guten Beziehungen Braſiliens zum Auslande und kündigte 
e Arbeiten zum Zwecke der Förderung der Einwanderung an. 
Ferner erklärte der Präſident die finanzielle Lage für gebeſſert und 
Fele 5 dem Ausdrucke des Vertrauens in die Echaltung des 
Frledens. 

London, 4. Mai. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Zanzibar hat der britiſche Kreuzer „Philomele“ eine von 
dem deutſchen Gebiete nach Norden fahrende Dhau gekapert. 
Die 42 Sklaven, welche die Dhau an Bord hatte, wurden von 
der „Philomele“ ſofort in Freiheit geſetzt. 

London, 4. Mai. Das ger Bureau“ meldet aus Aden 
von heute: Der am 12. April von Bombay nach Djeddah abge⸗ 
gangene Dampfer ia? tft verbrannt. Der Dampfer hatte eine 
Cé e Anzahl Mekkapilger an Bord. 900 Pilger wurden gerettet. 
eitere Einzelheiten fehlen. 

Newyork, 3. Mai. Die Ueberſchwemmungen im Staate Ohio 
dauern noch fort. Das große Waſſer⸗Sammelbecken bei Lewiſtone 
iſt beute früh 4 Uhr geborſten und die Waſſermaſſen haben in der 
Umgegend große erwüftungen angerichtet; zwanzig Perſonen 
ſollen hierbei das Leben verloren haben. Auch der ſüdliche Theil 
von Ohio, die Gegend des Scioto und ſeiner Nebenflüſſe, wo viel 
en getrieben wird, hat durch die Ueberſchwemmungen ſehr 
gelitten. 

Newyork, 4. Mai. Nach einer Depeſche aus Havanna 
haben ſich die Aufſtändiſchen auf Cuba in der Gegend von 
Holguin, darunter die Gebrüder Sartorius, ergeben. Auch andere 
Meldungen beſagen, daß ſich die ſtärkſte Inſurgentenſchaar 
unterworfen habe. Damit ſei der Aufſtand als beendet zu be⸗ 


et. 


trachten. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1893. > 

Datum Barometer uam: | | 1 

Gr. reduz. in mm] Win d. Wette r. t. Cell. 
Stunde. e më EH a 1 
4. Nachm. 2 760,7 ID Do ededt + 5,6 
4 Abends 9 | 764.0 IN Dart Seiter di H 42 
5. Morgs. A 7198 Ned Bart | beet 7 18 


U 
) Den 5 über bis 5½ Uhr Regen.) Früh Reif. 
Am 4. Mai Wärme⸗ Maximum + 10,2’ Gei, 
Am A Mai Wärme⸗ Minimum 4.15 


der Warthe. 
Mat Morgens 0,70 Meter 
„Mittags 0,74 e 
Morgens 0.74. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Aonds⸗Kurſe. 
Breslau, 4 Mai. (Schlußkurſe.) Nachgebend. 
Neue Zproz. Reichsagleihe 86,80, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 98 50, 
Konfol. Türken 22,25, Türk. Looſe 92,50, Aproz. ung. Golbren 
96,00, Bresl. Distontobank 108,50, Breslauer Wecbslerbant 100,25 


Kreditaktien 176,00, Schleſ. Bantverein 11700, Donnersmarckhütre 
inenbau Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 


Su 
Poſen, am 4. 
e „4. 


H 3 


91,60, Flöther Maſch FE: 

für Bergbau u. Hüttenbetrieb 119,25, Oberſchleſ. Elſendahn 49,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,50, leſ. Cement 123,50, d 
ement 90,50. Schl. D. Zement — — Kramſta 135,75 dei. 
inkaktien 187,00, Laurahütte 104,50, Verein. Oelfabr. 90 00, 


fterreih. Banknoten 166,60, Ruſſ. Banknoten 212,10, Gie 
Cement 75,50, 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 92 90. 8 

Breslauer elektriſche Straßenbahn 114.25. 

Wien, 4. Mal. (Schlußkurſe.) Auf Regen und Getreide⸗ 
rückgang Anfangs kräftig erholt, ſpäter auf Berlin gedrückt. Schluß 
reſervirt. Valuta veriteift. 

err. 4½% Papierr. 98,40, do. pro, —,—, do Gilbert, 

98,10, do. Golbrente 117,40, 4proz. ung. Goldrente 115 35 Fproz. 

ob. lerr. —.—, Länderbank 258 90, Gert, Kreditatt. 839,25, 

Gale ebitattten 396,50, Wien. Bk.⸗B. 122.75, Elbethalbahn 240 25 
er 

Nordweſtbahn 217,00, 


; GEN Ag 263,50, Lomdarden 108,75 

abaksakt. 182,25 Napoleons 9,77, Mark⸗ 
noten 60,18, Ruſſ. Banknoten 1.27% Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,75. 


Oeſterr. 33 — Une. Kronenrente 94,85. 

ro e. 
Köln, 4. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25 
bo. fremder loko 17,75, per Mai 16,40, per Juli ——, Roggen 
hieſiger loko 14,75, fremder loko 16,75, per Mat 14,85, per Nobbr. 
der ie afer hieſiger loko 15,75, fremder —.—. Rübßl loko 53.50 
per Ma 


52,2), per Okt. 54,10. Wetter: Veränderlich 
en, 4. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht) Rafftnirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer 
zollfrei. Niedriger Loko 5.00 Br. 


etroleumbörſe.) Faß ⸗ 


Baumwolle. Anziehend. Upland middl. loko 41“ Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Tee minlieferung 
p. Mai 41 Pf., v. Juni 41%, Pf., p. Juli 41%, Pf., per Auguſt 
41¼ Pl., p Sept. 42 Pf., p. Okt. 42¾ ® 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 51 ¼ Pf. Choice 
Grocery — Pf., Armour 51 ½ Pf. Rohe u. Brother (purer — Pf., 
Fairbanks 45 Pf., Cudahy 53. 8 2 

Speck. Feſt, loko Short clear middl. 55 ½. * Ce 

Tabak. Umſatz: 2000 Packen St. Felix, 382 Seronen Carmen, S 
90 Packen Ambalema. GH 

Bremen, 4. Mai. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler-Bereind.) 
5proz. Nordd. Wollkammerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien E 
180 Br., Boa, Nordd. Lloyd⸗Aktien 121”, Gd., Bremer Woll⸗ 


kämmerei 307 Gd. `. Ze 
Hamburg, 4 Mal. Getreldemarkt. Welzen loks fel, 
holſteinſcher loko neuer 156 158 — Roggen loko rubia medien. ` 
loko neuer 140-142, ruſſiſcher loko ruhig, tranſtto 103... 
Hafer, feit. — Gerſte ruhig — Rüböl lunverz) ruhig, loko 52. 
per Junl⸗Jult 


P 


—— A r — 3 . * SS 
H 


24% Br per Juli⸗Auguſt 25°/ On: Der nde tbr. 25% Br. brown fair 4 = 2 do. good falr Ka do. do. ob 5 ven Dualität. pement 157 per weg Monat und 
affee feit, Un fat 3500 Sack. Petroleum loko matt, Stasdord rougb fair —, bo. 5 be. per Mai⸗Juni 156,5—156— 156,25 GER ch, Dei Jute 157.25 
8595 loko 5,15 Br., per Auauſt⸗ Dezember 5,15 Br. — Wetter fine 7, do. moder. d - fatr 4 o. good fair 50 „do. 5 bis 157—157,75 bez., per Jull⸗Auguſt 159,25—158,75—159 
Schön good 6° Der do. ſmooth fa 1 4% do. CS dr falt Zog M. G. Br EN? per Auguſt⸗Septr. —, per Sept.⸗Oktober 162 bis 161,5 —161 75 
Hamburg, 4. Mal. Kaffee. (Schlußberich). Good abersge good 4%, do fine 4%, Dbolle Ge 55 Mark dae f 
Santos per Mai 73 , per Septbr. 72½, per Dez. 72¼ per März | fine 4½, Oomra good 3, do. fully good do. fine 4%, ee de Rogen 1000 Kliparamm. Loko geringer Verkehr. Ter⸗ 
Ve 8 N good fair — do. good 37%, Bengal fully ie 3¹¹ 9. fine 5"/,. mine — ei Va 5 „_ @etünbiat 500 Tonnen. Kün⸗ 
Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ Leith, 3. Mat. Getreidemarkt. Markt flau aber Preiſe ſtetig. digungspreis — M. —139 M. nach Qual. Liefe⸗ 
Za 195 ` "ac? Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei Fiasgow, 1 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers rungsqualität 137 M., 1 pe 136,5—137,5 ab Bahn bez. 
u Bord Hamburg per Mai 18,17%,, per Auguſt 18,57%,, p. Sept. | warrants 40 e per 11 Monat — M., per Mal⸗Junt 138,25 —138—1 38,75 
1688, ver Oft. 14,40. Sehr feſt. Netunorf 3. Mol Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ bez., per Juni⸗Juli 139, 75 139,5 bis 140,25 bez, per Jult⸗ 
Peſt, 4. Mal. Produktenmarkt. Weizen billiger, per Mat⸗ | York 7 do. in New. Orleans "8... — Raff. Petroleum Standard Sieg 141415 — 142,5 bez., per Auguſt⸗Sept. bez., per 
Juni 7.90 Gd 7,93 Br., per Herbſt 8,15 Gd., 8,17 Br. Hater a ie in New⸗York 5,15, do. Standard white in Philadelphia ar ⸗Oktober 145—144, 5—145,5 Mark bez 
ie SSC 6,18 Gd., 6.20 Br. als per Mai⸗Juni 4.81 d., 510 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,10, do. Pipeline Gerſte ver Lu Kilo. Still. ‚Grohe und kleine 138—175 
per SA 5,06 SCH 5,05 Br. Kohlraps per E per Juni —. Stetig. Schmalz foto 10,45. do. Rohe Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualitä 
ac eh INS Br. — Wetter: Regen. u. Brothers 10,65. Zucker ( atr we Zon 3/1. Mais afer per 1000 Kllogr. Lolo Dog behauptet. Termine 
Mat. Geteidenartt (Schlußber.) eizen feſt, (New) p. a 40 %, p. Junf 50 ½, p. . Rother Winter: niedr ger, Schluß feſter. Gekündigt 200 Tonnen. Kündig be 
p. Mal 215 10 p. Juni 21.40, p. Juli⸗Auguſt 21,80, E. re weizen Into 7 Kae Rio Nr. 7 15. wid (Spring clear) preis M. Loko 14-160 M. nach Qualität, Leſerun e 
Dez. e? — Roggen feit, ver Mai 14,40. rer Septbr.⸗Dezbr. | 2,45. geeiert 2. — Kupfer 71100 Weizen ver qualität 145 M. Pommerſcher mittel bis guter 144—149 
15,60. — Mehl beh., per Mai 46,80, per Junt 47,10, per Juli⸗ Dial 75 %, per Juli 78¼, Loi Auguſt 80, ver Behr Bu. Kaffee bez. feiner 150 bis 153 bez., preußiſcher mittel bis guter 144 
E 48,10, rer Septbr. Dezbr. 49,40. — Rüböl beh., per Nr. 7 low ord. p. Juni 14,20, p. August 14,15. bis 149 bez., feiner 150—154 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 
60,00, per Juni So Ca Juli⸗Auguſt 60,75, ser Chicago. Z at. SA per Mat KAND per Gutt 201, 145—149 bez., feiner 150—154 bez, per dieſen Monat 147,5 
en ⸗Dezbr. 62.25. — Spiri feſt, der Mat 49,25, per Mais ver Mat 41½. — Speck ſhort clear nom. Pork per bis 147—147,5 bez., per Mat⸗Junt und ver Juni⸗Julti 147,25 
Juni 49,00, ver Juli⸗Auguſt 18.00, per Septbr.⸗Dez. 44,00 Mat 18,80. bis 147—147,5 ez. per Juli⸗Auguſt 143,5 bez., per Auguſt⸗ 
I Wetter Schön. EE Sept. — bez., per Sept.⸗Okt. 141 1 140.75 -141 M. bez. 
Paris, 4. Mai. (Schluß.) Robzucker ſteigend, 88 Proz. lok. Newyork, 4. Mai. Welzen pr. Mat 75¼ C., br. Juli Mais ver 1000 Kilogramm. Moto Tuer ermine 
46,00 à 46,50. Weißer Zucker ſteigend, Nr 3, per 100 Kilogramm 79 C. . 1 onnen. Kündigungspreils — M. 
ver Mai 50,75, per Juni 51,12 ½, per Gutt, Auguſt 51,50, per Berlin, 5. nds eech ege oko 117—124 M. nach Qualität, per Sie onat 111 M., per 
Okt.⸗Dez. 40, Ke? Fonds und Alktien⸗Börſe. Mai⸗Juni 109.25 M., ver Sg 109,25 M., per Jull⸗ 
een, Rat. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler Berlin, 1. Mat. Sg Seen Sc eröffnete in ſchwacher Gr? 109,50 M., per Augu „Sept M., per Sept.-Dliober 


u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 7 d 
80 3000 Sack, Santos 15900 0 Sack Rezettes für ? Tage. ae re green Kn 9 alle en Erbſen per 1000 Keflogr. Kochwaare 160—195 M. nack 
Havre, 4. Mat. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler e e von den fremden Hörſennlutzen vorlage Qual., hochfeine Vittoria⸗Erbſen 230 M., Futterwaare 185 bis 

u. Co.) Kaffee good average Santos, per Mat 86,25, p. Sept. Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber beſondere 146 M. nach Qual. 
2 2 geſchäftliche den zu nicht dar. — Hier 1 ſich das Geſchäft Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 


83,50, Se 87,00. dude im Allgemei (sét Ultimowerthe etwas 
Am de 4. Mal Wetreldemartt. Weizen per Mat 176, n Algemeinen ru nur zeitweije gingen Ultimowerthe etwas Termine matt mit feſtem Schluß. Gelündigt — Sack. 
per November 181. — Roggen per Mat 139, per Oktober 135. erg e Be ae — gungspreis — Me., per dieſen Monat 18,20 — 18,25 bez., per Mat« 
Amſterdam, 4 Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 50. Kapitalsmarkt wies al ve feſte Haltung für hei ii folide A Jull. 18 2018,25 bez. per Junt⸗Jult 18, 3518,40 bez., per 
Ynfierdam, 4. Mal. Bancazinn Si, Ad WR 15 15 füt Deutsche Reichs- ı Sé le uli⸗Auguſt 18,65 bis 18,70 bez., per Aug.⸗Sept. 
Antwerpen, Mat. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) tonfolldirte Ale ne ende Be Bing Ge nee oa Trockene Kartoffelſtärke p. „0 Kilo Brutto inkl. 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Juni 4,75 Verkäufer, Dez. 4,90 konnten ihren Werthſtand zumelſt behaupten, blieben at leichfalls ei SE Beet? 19,00 Br. — te Bartotfeltärte 
Käufer. Dig. Staliener und Un arſſche cho, ab ehnädt. Rubel⸗ fo kult Sas per ba Vonat . Br. 
Antwerpen, 4. Mal. Petroleummarkt. (Sätuäberiät) Rat: | Noten ſet. — Der Pri kant wurde ait 2 Prozent Rubel, |? edu erg per 100 Win brutto incl. Sack, per 
finirres Type weiß ioto 12¼ bez. u. Br., p. M 12% Br., ver a? or 19,00 Br. 
Auf internationalem Gebiet 5 Beſlerreichdſche reditaktien Rü b per 106 Kilogramm mit Faß. Unverändert. Ge: 


eee nd e sf + Dame, 12400 a Nlnbigungspreiß A WE Noto mit Hab — IK, 
. . ma en behaupte un . M. oto m 
eee 3 v Saeed Bahnen Eer / ottharbbahn ëch, auch andere | ahne SE a d dieſen Monat und ver Set, Sun 59.2 —80, 
Leben L. Mise gol jer 4%, 8 Monat 44%, ee weng El wo . M. dez, per Juni Jult — bez. per Julie Zum 
London, 4. Ma. 96 pCt. Javazucker loko 17%, feſt, Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Sei durchſchnittlich abge: 13 ber " AugufteEehtember —, per Sept.⸗Okt. 51,7—51,4 M 


 Rüben-tobauder loto 187, feit. ſchwächt, aber mit einer Befeſtigung schließend. — Induſtriepaptere ber Gees bu ECH bez. 


nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt; Lombarden ſchwach, andere Kin 


London, 4. Mai. An der Hüfte 4 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Heiter. ziemlich behauptet, aber wenig lebhaft .. Montanwerthe ſchwächer. Spiritus mit M. Verbrauchzabgabe per 100 Liter 
Liverpool, 4. Mai, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle Produkten - Börfe, à 100 Proz. = 10000 oz. nach Tralles. tat — 
Umſatz 8 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. Be lm, 15 Mal. In Newyork iſt der Preis für Weizen Vie teren —. Loco ohne Faß 57,3 bez. 
Amerikaner feſt, Surats unverändert. geſtern um / C geftienen: An der hieſigen Getreidebörfe war Sptritu O M. Verbrauch id 00 er 100 Br: A ä 
n Fol ige des EC Dec exit gegen 100 Proz. — 000 Bros, nach Tralles. SC? at — 


iddl. amerit. Lieferungen: Mat Juni 4 BEER, die Haltung beute 
Werth, Novbr.⸗ Schluß trat eine mo bolung Das Geſchäft war E Wan pee N, Loko ohne Faß 37 
ezbr. 4% d a. erbreis. gering. Weizen gab um „—1 M. nach. Roggen wich bis 
Liverpool, 4. Mat, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. um 1 M, ſchloß aber etwas gei? und nur / M. billi KR Spirktus mit 70 WM. Berbrnuchsabgabe, ME Gekũn⸗ 
SE 8000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. als geſtern. 5 den Rafe Kündigungen waren mehr als e digt 50 000 Liter. Kündigungspreis — M. Loko mit 998 EM 


Stet 
Middl. amerikan. Lieferungen: Sie? unt 49%, Käuferpreis, eln. RH, 5 anfänglich dë, Jä ächer, Ve ber Sek ult 158. e bez., ber Juli = U 


4 140 9 aubte n „v. Sept. 38, 1— 
Gebt T. 54 15. a ei EC, wë € d ZZ war KR GN fe reif Er gaben E bez., p. Sept.⸗Okt. — * 5 nm 
do., Nopör⸗ Dezbr. Lë Werth, Ze, amar dt? Käuferpreis. |50 Pf. nach. Auch Termine waren bei len Geſchäft 10 Pf. Weizenmehl Nr. 00 00 22002000 bez., Nr. 0 19,75 —17,75 


Liverpool, al. (Offizielle Nottrungen Amerikaner ee bez. Feine Marken über Nottz bezahlt. 
good ordinary a do., low middling A), Amerikaner middling Weizen (mit Ausſchluß von Geen per 1000 Kilogr. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50 — e 695 bo. feine Marken 
4 2 ew do. good middling 4% 47%, do. middling fatr Ae Pernam fair] Loko till. Termine niedriger mit feſtem Schluß. VE 250 Nr. O u 1 19,50—18,50 bez., Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 u. 1 
e do. good fair A3, Ceara fair 4%, do. good fair 4%, Egyptian[ Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 150-169 M. nach p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


Feste-Umrechnung}: I Livre Sterling 2 20 M. I Dol 2 4%, M. 100 Rub 2 320 M. ½Gulden österr. 2 M 7 Gulden sddd. W. — 42 M. 4 Gulden holt. W. I K. 70 Pf., I France oderil4Lira oder | Poet — 80 E 


ank-Diskonto v. 4. Mai, JBrnson.20T.L.| — |104,80 bzB. w Hyp.-Pf.| 4½ 102,40 8. $Wrsöh.-Terss.| 5 102,50 8 jBaltische gar. ...| 5 99,30 G. r.Hyp.-B. Lirz, 120) 4 Bauges. Humb. — 4131,50 
Bunk-Diskonto een ut mal öln-M. Pr.-A.| 3½ 1134,50 b G. rb.Gid-Pfdb.| 5 ‚00 8. Wrsoh.-Wien.., — | i Brest-Gr: 3 5 100.30 6. do. do. VI. (rz. É Cé oabit mn A 147,5 3884 
Amsterdam. 27 3 168,95 br Doss. Prüm. -A. 3½ d do. Rente . 5 97, 40 pe €, {Weichselbahn | 5 r. Russ. Eis. g 3 79,90 . do. dv. Sor. d 400)|4 102,00 be —— — * 70,75 
London 2 ½ . Bu de Ham. 80 T. -L. 3 De bz do, neue 85 25 79, 50 be G. Amst,-Rotterd,, a LA 60 re G.Alvang.-Dombr. B- 4% 100, 70 b do. do. rz. 100 14 97, 80 bra b. d. Linden. 
er is —.— D . — a = * G . Win 4 „ 

#eris, ARE: 15 —— — — RT, Ya 9,20 ER Pf, Pe: Ai 102, 75 bz Gotthardbahn | 16540 Be 8 Mon: JA 93,00 de rs. Hyp. en 7 2 ZA erl. Elekt. -W 9 148,00 kr 
Wien ass 21478 5 RE S Hais 0. wee > e ital.Mittelm. , 5 440 be 8. 4 20 . Sir 103,00 bra Berl. Lagerhof...| — | 92, G 

28 E ose pan. uld.. ‚40 be ital. Ber -Bah| 7½ 126 oo & do. Shark. s. 5 A 93,50 bzG 2 * do. do. St.-Pr 9 126,25 eG 
Warschau ....| 5 244, ‚50 bz sche o ee . Lüttich-Lm SEH do. 92705 .)188 S 82. SE = zeg? . B. Cr. 8.2100 100) 31 102,00 6. Bene Br., Mot. - ek De 
In Berl. 3. es erg 25, TTT orb ov. ux. er. Henri) 2,7 7205 d ursk-Kiew oonv | sr, Boch Br.. 56,70 pe 

oten u. Doors der dag Ga di 54,00 CS Le do. > g Schwelz. Centr — 4680 8 osowo-Sebast. 5 H Stettin Ei Hyp Br chultheiss-Br... W 245,70 S0 
h 1 5 38,3 o. 00, C, do. Nordost — 11678 de 0800-Jaroslaw | 5 66,50 bzB, Grest, Oel. 23 90,00 
Sobvereigns . 20,41 d Bukar.Stadt-A 0 * . do. Consol. 90 4 77,70 8. do. Unionb. | — | 80,20 br f do. kursk gar. 4 89,10 brd eutsche Asp. . 5 84,50 
20 Franos-Stüok.... | 16, 25 d. Buen.Air. Obl.| 5 40, 60 b. do.Zoll-Obl do. Westb. do. Rjäsan gar. 4 96,00 bzB. ynamit Trust. 9 144,75 be. 
Gold-Dollars u... hines. Anl. 57 105, ‚90 bzG . Westsicilian. Jan, | 65,00 bea] d0.Smolenskg.|5 103,0 be. rdmannsd. Sp... Bil, | 99,25 
Engl. Not. 1Pfd.Sterl. | 20,44 be „ 96,00 bz en eng d ‚t0 be . Bla. ze ECH 2 bzG 
81,30 bz E DU e SH Poti-Tiflis gar... e — . > * 
8 17205 5 do. 4890 3½% 85,25 e Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Kosiowg| 4 | 94,25 . Bizet H 1323 ummi Harburg 
Auss. Noten 100 f. | 212 00 be . do. |4 02,20 8. e S e —fRljasohk-Moroz.g| 5 02,75 br ? | 6 442" Wien mem 24 286,00 bed 
"eh ge een do. Dës? 8. 4 Altdm. Colberg Ais Aybinsk-Bolog. - 5 4,90 ai o. Sohwanitz....121/,1492,00 
Deutsche Fonds u. Staatspap-frinnländ. — | 58,30 be Brest -Warsch.| — | 58,10 be Äschuja-Ivan. gar. — 0 o. Voigt Winde H 132,80 0. 

r Griech. GH 5 | 71,50 eG Czakat.-St.-Pr.| — 105,70 & Äsüdwestb. ear, JA | 95,25 G > 0. Volpl.Schldt. — | 98,59 K. 

nn Peg / 2 N van 2 5 5 * sn. Gold 8 E be d Ee ee 1440,90 be Transkaukas. g...| 3 a 8 4 ommoor Com. 6 106,20 8. 
. KR ` D o. Pir.-Lar. O b G. a — Visitë, Al ZS H arsch.-Ter. g. 5 1403,20 b. G 3 . 2 Köhlm. Steck. 1313 235,00 

do. 225 3 07,80 f Justen, Rente. 5 92,50 G Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz ..... 4, 104,60 o Marsch- Wien f. 4 ‚60 be „ Weochslorbk. Körbisdt-Zuaker 12 48.29 me 

ag. eng 3, 404,40 b  Kopenh. St-A.| 31, | 93,50 B. mer Mag, | >, | 94,75 G fWiadikawk.O.8-|4 | 95,40 l. H e & Co... 18 |264,75 08 
75 ‚ issab. St. A. l. u A | 56,00 pop, achen-Mastr.| 2½ | 63,25 re {Dortm.-Gron... 85 115,25 G arstoe-Sele 5 3 Brosi. Linke... — 154,75 be 

Kä ‚00 be IMexikan. Anl.. 6 2,60 bz Itonbg.-Zeitz | — 204,75 bz Marienb Mlawk| 5 440,75 bzG Anatol. Gold-ObIf 5 92.75 E 0 60,2 ofm. , 10 137,75 f. 

doSorips,int. Mosk.Stadt-A. 5 67,106 Crefelder . 4 82,25 beG Mechlb. Süudd. — | 43,20 be fAnatol. Go ‚756 De tsohe Bank- 8 1 5 Bez erm.Vrz.-Akt. „| 6%, | 88,50 bæ d 
Sts - An. 4668 4 104,60 8. Norw.Hyp-Obl| 3½ 92,40 bzB. refld-Uerdng | — 84,00 be Ostpr. Sddb. . — 109.40 8 Gotthardbahnov.| A 1403,30 bed. Ädo.Gerossensch | Ap 11 19. 00 a ov. * 17.40 K 
sts. -Schid-Sch 277 99,90 G do. Cow. A. 88. 3 ` ortm.-Ensoh.| 44 |108,25 be d Ssaſbenn ..... 3½ | 94,00 . Pieilian. GId.-P. do. Hp. bK. 0pCt 449,30 S Bëet, Lët 10448 
8 3 en — Oest. G.-Rent.|4 97,75 6. 9 — 25,00 be [eimer 2 beG one d Leet? S 168 20 — rusonwork . 10 |204,10 bz@ 

£ o. neue r * " S SCH? 
aner Prev 8 85 do. Pap.-Ant.| 4½ Dee 570 re z ital. Eisenb.-Obl.| 3 | 58,10 b. Gothaer Grund- auoh. . 2 Sé 
Ani=Soheine.... 2½ | 96,60 b 46. am Bent. Zu 84,25 be [Köneck-Büch...! — 1445.00 teg, Sac nel. Bahn... 3 bank „..) 34, | 90,80,6 Stege. Web. 8. 109,50 8 

Berliner...| 5 145,30 bz 0. 250 Fl. 54. 4 (31, janız-Ludwsh 4 ½ 48,00 b? jBresiau-War- Sorb. Hyp.-Obl..]5 8,00 8 Internat. Bank... —. Re 2100 
434,20 pe Sudenburg au) 1% CO 
do. ½ 108,50 G do. Er 100(58)| — - Marnb.-Miawk.| / | 67,75 d schauer Babel 5 do. Lit. 8.5 78,90 & Bu . Vor.-Bk 99,30 6. 0.-Schl. Cem. . 3 | 723,008 
do. 4 105,20 br do. 1860er L. 5 [428,00 tep, fMecld. Fr. Franz r. Berl. pferde Central-Paoifio ..] 6 `" keipziger Credit| 8½ |172,80 bed Li port-Com... % 75,25 4 
do. 3½ | 99,30 be do. 1864erL.| — 335,00 & ‚drsohl.-Märk.|.4 404,80 bzG Eisenbahn. 402,25 be@lillinois-Eisenb. JA — Fr. SEI 5 108,30 8. ppein. Cem. -F. 2 0,80 be 
Ctrl.Ldsoh| 4 poln. Pf. Br. -V 5 | 65.80 br Sade — 74,25 be berschl. 3½ anitObR . Ath |104,00 8. ect 5 1116,10 6 (Giese 2 | 75,40 G. 
do. do. | 3½ 99, 25 be d do. Liq.-Pf.- Ur A 64,00 d bahn mm — | 26,90 bz orthern Pacific] s |444,50 G. soi? Hyp-u. 5 d. 12½ 229,00 K 
Kur.uNeu- IPortugies-Anl. , Stargrd-Posen| 4½ 1102,50 @ ISanLouis-Frano.| 6 |408,80 @ Woohs. . 8 137,80 & amd. Pferdeb...| — 00,50 l 
ne: 3½ | 98,60 be 4888—89| — | 34,60G eimar- 8 WS 4 278 de G Southern Pacifio| 6 1442,50 8 2 pr e Jegag sg . ov. zu. 4 98,00 geg. 
2 Raab-Gr.Pr.-A.| 4 95,60 & orrabahn......| Oe ‚75 be — V oson.Sprit-Fen. 
ore, 3½ | 97,50 8 näm, Stadt-A.|4 | 94,10 e jbreohtsbahn — |, 38,75 be brechtsbgar 5 | Itteld.Ordt.-Bk.| Ak | 99,70 reg eier Zucker | — | 76.25 bed 
E E (BE (are — ET ES um: | pn gengen headers} (E Eer: 07 
D um. A. * rdb... oden — nn ug 2 0 be v ` . A CH 
Eessen & en do. Rente 901 4 | 84,75 G do. West) 7%, Dux-Pragt- HI 109,30 Jess: Aypoth-Sankı3 ch gë |176;80 Lee Ghamate...\i5 20,40 U 
0 Sé 86,50 do. ao. fund.) 5 402,20 f Brünn.Lokalb.| 5½ | 84,00 be 100,60 be GfDtsohe. di Kr, ER 12 Zi, 50G Ta Intern. Gl. 77 Ki 15 8. 
Sohle. at) 3½ | 98,50 be do.do.amort.| 5 | 98,70 C Buschtherader| — ranzesosefo.|& | 8175 K P45 08,70 e Ki 9e % 4 a, Pee c — 1121,10 sg, 
- do, Su. | 98.5 Nes. Eng. Aa. nada Pacifb.| 5 42225 DI? Gg Ai do. 45. m. gen 3 99.80 G posen. Prov.-Bl 8 4103.60 G erzelius. . 40 132,28 bz 
Ser 3 ‚50 be 1022 2 5 Dur: x-Bodenb.... Ss 243,50 G 102 A 89 A | 84256 | do. do. N. abg 3 99,80 a, Eu 7 1 132.75 en, . — / A 122 GE 
N 7 Galiz. Karl-L.... asoh-Oderb. do. o, V. abg. „50 4 Een. 8 ei 57 ‚60 se 
EE ET CHE 488 A | 0650 n:@  fürasKöfseh.. 15 8 . 2. „ 113,50 @ Eer CH ei 12845 ES Ser 8 cl 
Le ohau-Od..... onpRudolfb. ‚00 be I do. 0. 103, 00 bel," * H St.- Pr. A 4 58,60 be 8. 
187308 Kronpr.Rud....\ 4, | 82, ge RE 4 (4042,00 ben ail ge soo Para el 6 105,40 ( IHasenkirchen 137,60 be 
4875| „| 4%, Lemberg-Cz...| 614 408,50 8. RE 4 880 CK p. . Gate 0 be bk ee? PR 3 Su. |107,00 88. 
1889| S 4 Oestor.Staatsb do. do. stpfl.) A do. do.(unkünd pCt _ 283,50 e fend. St. Fr. A. 0 | 38,75 reg 
do. 1890) K 4 do. Lokalb.| — | 94,30 bzG SS 3 | 83,50 b | ber bis /. 200 103,50 be u Jdo. Vol e 82700 bed Cee, Salz- 4 2,60 
Russ. Goldrent| 6 403,80 be do. Nord). — 4,25 be do. Staats-ı.ll.|3 108,40 8 do. do. (rz100)|3}| 95, 50 bz Reichsbank...... | 6% 1450,40 be König u.Laura...| A 102,80 be 
. 1884stpfl., 5 do.Lit.B.Elb.| — 404,00 G. do.Gold-Prio.| 4 1404,60 G dininger Gas -Pfdb.)4 04,50 8. Aussisone Gant. 375,30 re jr@uchham. v. . 6 103,50 @ 
8ad,Eisenb.-A. a 105,20 bzB. 1. Orient 1877 Raab-Oedenb. | — | 27,90 be do. Lokalbahn| 4½ Pr.-Pfdbr.|4 130,80 be Schles. Bankver.| 5 / 50 G ouis.Tief.St.-Pr| 7 108,75 & 
Be: Anleihe A 107,40 8. 1: Orient4878| 5 67,00 be . Reichenb.-P. | — do.Nordwestb.| 5 94,30 bed emp, Hypoth.-Akt. Warsoh Comerz 2 R Oberschl. gd, Ju 48,60 be 

Brem. A. 1892| 3½ 96,80 G. ful. Orient 1879 5 | 68,80 d Südöstr.(Lb.).| — | 49,20 be do.NdwB.G-Pr| 5 408,20 G. IB.-Pfandbr. Il. u. IV. 8 104,50 6 | do. Disoontol — o. Eisen- Ind... — 2.50 bed 

Hmb, Sta. Rent. 3½ | 98,60 f. Nikolai-Obl A 99,0 tea remin-Land . O 2.0 f. do.Lt.B.Eibth. 5 | 90,90 @ feels. le 143,75 G 8 edenh. St. -Pr. 25 

do. ge, 1886 3 Pol. Schatz-O. 4 | 96,10 be ngar.-Galiz...) 5 | 84,40 be Raab-Oedenb. (do.Sr. lil. V. VII 1000/5 408,00 beG Industrie-Papiere. iebeck. Mont. 15 165,80 bet, 

do 1.| 3%, | 98,10 bep, JPr.-Ant.4864.|5 61,20 bz Eisenb .....| 3 | 62,50 be Gold-Pr......|3 71,25 bea do. do. (rz. 5 . 2 les. Kohlw..| 0 | 23,60 6. 

, e e eee , e e e e e F 
R bz Lé be R ivang. Dom ‚25 br i —.— o. do. (rz no b o. do. Den 187,25 C. 

Prss.Präm-Ani 3% 485.00 K 3 neue.. 27 4014,30 be G. Kursk-Kiow — Je Rohb Gele ride, A 3 Cont.-Pf. (rz. 100)|4 180740 Sa A (Berl, Charl. 7½ |1039,00 be IStolb. Zink-H....| — | 4300 K 

K.Pr.-Soh.40T 402,00 & Sohwedisohe ..| 3 1 97,70 bzG. fMosoo-Brest .. südöst- 8. (Lb.) 3| 65,75 bzGf do. (rz.100)|34 | 97,00 bed SÉ St.-Pr..| 5. | 79,0 do. St.- Pr.. — 1409,10 C 

Bad.Präm.-An. 4 137, 70 be Schw. 1890 3 97,10 bz Russ. Staatsb.. 6,56 do. Obligation.| 5 do. do. kündb. 4 90014 |103, ‚50 be Dtsche, Bau 3 80,00 G. Tarnowitz ov.“ — 

Bayr. Or.-Anı.|4 143 70 8. do. d. 4288] 3 88,30 bz do. Südwest..|5, 45 do. Gold- Prior. 4 98,80 G Contr.- f. Com- O3; 96,75 be G Henn. St.-P.. 3½ | 72.10 G o ſo. St.- Pr.. 0 | 51,25 bed 


